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Staffel 3/2022   Vertrauen im Stresstest  –  Sendung # 8 
 

Der ferne und nahe Gott 
 
Gott ist unsichtbar und scheint weit weg zu sein. Doch wenn wir offen sind für eine Begegnung mit 
ihm, nehmen wir ihn als einen nahbaren Gott wahr. 
 
Jesaja 45,15; Römer 8,28-39; Johannes 14,1-14; Epheser 1,18-23; 1. Petrus 5,6-7; Jesaja 40,27-31 
_________________________________________________________________________________________ 
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Jesaja 45,15 Wahrlich, du bist ein Gott, der sich verborgen hält, Gott Israels, ein Retter! 
Fragen: 

1. Der Zusammenhang dieser Aussage zeigt auf, dass es hier um einen Kontrast zwischen den 
Götzen und dem wahren Gott geht. Warum ist ein verborgener Gott besser als ein 
scheinbar sichtbarer? 

2. Wie können wir eine Beziehung zu einem Gott haben, den wir gar nicht sehen und hören 
können? 

 
 
Römer 8,28-39 Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Guten mitwirken, 
denen, die nach ⟨seinem⟩ Vorsatz berufen sind. 29 Denn die er vorher erkannt hat, die hat er auch 
vorherbestimmt, dem Bild seines Sohnes gleichförmig zu sein, damit er der Erstgeborene ist unter 
vielen Brüdern. 30 Die er aber vorherbestimmt hat, diese hat er auch berufen; und die er berufen 
hat, diese hat er auch gerechtfertigt; die er aber gerechtfertigt hat, diese hat er auch verherrlicht. 31 
Was sollen wir nun hierzu sagen? Wenn Gott für uns ist, wer ⟨ist⟩ gegen uns? 32 Er, der doch seinen 
eigenen Sohn nicht verschont, sondern ihn für uns alle hingegeben hat – wie wird er uns mit ihm 
nicht auch alles schenken? 33 Wer wird gegen Gottes Auserwählte Anklage erheben? Gott ist es, der 
rechtfertigt. 34 Wer ist da, der verdammt? Christus Jesus ist es, der gestorben, ja noch mehr, der 
auferweckt, der auch zur Rechten Gottes ist, der sich auch für uns verwendet. 35 Wer wird uns 
scheiden von der Liebe Christi? Bedrängnis oder Angst oder Verfolgung oder Hungersnot oder Blöße 
oder Gefahr oder Schwert? 36 Wie geschrieben steht: »Deinetwegen werden wir getötet den ganzen 
Tag; wie Schlachtschafe sind wir gerechnet worden.« 37 Aber in diesem allen sind wir mehr als 
Überwinder durch den, der uns geliebt hat. 38 Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch Leben, 
weder Engel noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, noch Mächte, 39 weder Höhe 
noch Tiefe, noch irgendein anderes Geschöpf uns wird scheiden können von der Liebe Gottes, die in 
Christus Jesus ist, unserem Herrn. 
Fragen:  

1. Wie können wir die Tatsache, dass Gott seinen Sohn gegeben hat, so verinnerlichen, dass 
wir sicher sind, dass Gott für uns ist – egal, was geschieht? 

2. Was bedeutet es konkret, dass nichts uns von der Liebe Gottes scheiden kann? Warum ist 
das wichtig? 
 

  
Johannes 14,1-14 Euer Herz werde nicht bestürzt. Ihr glaubt an Gott, glaubt auch an mich! 2 Im 
Hause meines Vaters sind viele Wohnungen. Wenn es nicht so wäre, würde ich euch gesagt haben: 
Ich gehe hin, euch eine Stätte zu bereiten? 3 Und wenn ich hingehe und euch eine Stätte bereite, so 
komme ich wieder und werde euch zu mir nehmen, damit auch ihr seid, wo ich bin. 4 Und wohin ich 
gehe, dahin wisst ihr den Weg. 5 Thomas spricht zu ihm: Herr, wir wissen nicht, wohin du gehst. Und 
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wie können wir den Weg wissen? 6 Jesus spricht zu ihm: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das 
Leben. Niemand kommt zum Vater als nur durch mich. 7 Wenn ihr mich erkannt habt, werdet ihr 
auch meinen Vater erkennen; und von jetzt an erkennt ihr ihn und habt ihn gesehen. 8 Philippus 
spricht zu ihm: Herr, zeige uns den Vater, und es genügt uns. 9 Jesus spricht zu ihm: So lange Zeit bin 
ich bei euch, und du hast mich nicht erkannt, Philippus? Wer mich gesehen hat, hat den Vater 
gesehen. Und wie sagst du: Zeige uns den Vater? 10 Glaubst du nicht, dass ich in dem Vater bin und 
der Vater in mir ist? Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich nicht von mir selbst; der Vater aber, der 
in mir bleibt, tut seine Werke. 11 Glaubt mir, dass ich in dem Vater bin und der Vater in mir ist; wenn 
aber nicht, so glaubt um der Werke selbst willen! 12 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer an mich 
glaubt, der wird auch die Werke tun, die ich tue, und wird größere als diese tun, weil ich zum Vater 
gehe. 13 Und was ihr bitten werdet in meinem Namen, das werde ich tun, damit der Vater 
verherrlicht wird im Sohn. 14 Wenn ihr mich etwas bitten werdet in meinem Namen, so werde ich es 
tun. 
Fragen: 

1. Warum war es Jesus so wichtig, dass seine Jünger – und auch wir heute – wissen, dass er 
„im Vater ist“ und der Vater „in ihm“, und dass jeder, der ihn sieht, Gott, den Vater sieht? 

2. Warum ist es von Bedeutung, dass wir „zum Vater kommen“ (Vers 6)? 
3. Woher wissen wir, was eine Bitte „im Namen Jesu“ ist, die von Jesus erhört wird? 

 
 
Epheser 1,18-23 Er erleuchte die Augen eures Herzens, damit ihr wisst, was die Hoffnung seiner 
Berufung, was der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes in den Heiligen 19 und was die 
überragende Größe seiner Kraft an uns, den Glaubenden, ist, nach der Wirksamkeit der Macht seiner 
Stärke. 20 Die hat er in Christus wirksam werden lassen, indem er ihn aus den Toten auferweckt und 
zu seiner Rechten in der Himmelswelt gesetzt hat, 21 ⟨hoch⟩ über jede Gewalt und Macht und Kraft 
und Herrschaft und jeden Namen, der nicht nur in diesem Zeitalter, sondern auch in dem zukünftigen 
genannt werden wird. 22 Und alles hat er seinen Füßen unterworfen und ihn als Haupt über alles der 
Gemeinde gegeben, 23 die sein Leib ist, die Fülle dessen, der alles in allen erfüllt. 
Frage: 

1. Was will Paulus zum Ausdruck bringen, wenn er davon schreibt, dass dieselbe Kraft, die 
Jesus von den Toten auferweckt hat, an uns Menschen wirkt (Verse 19-20)? 

 
 
1. Petrus 5,6-7 Demütigt euch nun unter die mächtige Hand Gottes, damit er euch erhöht zur 
⟨rechten⟩ Zeit, 7 indem ihr alle eure Sorge auf ihn werft! Denn er ist besorgt für euch. 
Frage: 

1. Warum „demütigen“ wir uns „unter die mächtige Hand Gottes“, wenn wir unsere Sorgen 
„auf ihn werfen“? 

 
 
Jesaja 40,27-31 Warum sagst du, Jakob, und sprichst du, Israel: Mein Weg ist verborgen vor dem 
HERRN, und meinem Gott entgeht mein Recht? 28 Hast du es nicht erkannt, oder hast du es nicht 
gehört? Ein ewiger Gott ist der HERR, der Schöpfer der Enden der Erde. Er ermüdet nicht und 
ermattet nicht, unergründlich ist seine Einsicht. 29 Er gibt dem Müden Kraft und dem Ohnmächtigen 
mehrt er die Stärke. 30 Jünglinge ermüden und ermatten, und junge Männer straucheln ⟨und⟩ 
stürzen. 31 Aber die auf den HERRN hoffen, gewinnen neue Kraft; sie heben die Schwingen empor 
wie die Adler, sie laufen und ermatten nicht, sie gehen und ermüden nicht. 
Frage: 

1. Wie genau überträgt Gott seine Kraft auf ermüdete und ermattete Menschen? 
2. Wie sieht ein Leben aus, in dem Menschen so viel neue Kraft gewinnen, dass sie „die 

Schwingen emporheben wie die Adler“? 
 
 


